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Die Betrügerin. Eine Landſtreiche
rin, eine gewandte und dabei hübſche Dirne,
die durch ihr ſchönes Aeußere, vereint mit ei-
nem zuvorkommenden Weſen und einer hei-
tern Laune, Jedermann einzunehmen wußte,
zog uüberall Erkundigungen von den Familien-
verhaltniſſen katholiſcher Geiſtlichen und ande-
rer Perſonen ein, und gab ſich dann, wie es
ihr gut dauchte, bald fur dieſe, bald fur jene
aus.

Einſt kam ſie zu einem ſchon bejahrten ka
tholiſchen Pfarrer, begrußte ihn als ihren
Oheim brachte ihm viele Empfehlungen von
ihren Eltern und gab ihm uüber ſeine Familie
ſo manche Auskunft, daß er in die Wahrheit
ihrer Angaben nicht den geringſten Zweifel
ſetzte. Es freute den alten Mann recht, nun
noch an der Seite einer ſeiner Verwandtinnen
den Reſt ſeines Lebens ruhig hinbringen zu
können. Sie beſann ſich auch nicht lange, ſich
bei ihm anzuſiedeln und fuhrte die Wirthſchaft
ſo ſehr zu ſeiner Zufriedenheit, daß er ihr die
Verſicherung gab, ſie zu ſeiner Erbin einſetzen.
zu wollen. Wer ſie ſah und höorte, dem gefiel
ſie; ſie ſpielte die Andachtige meiſterhaft, und
da Alles in der Wirthſchaft durch ihre Hande
ging, ſelbſt alle Briefe, ſo ward es ihr nicht
ſchwer, ihre Rolle fortzuſpielen. Der Kuſter
des Pfarrers, ein junger huübſcher Mann, ver-
liebte ſich in ſie, er warb um ihre Hand, und
da er ein unbeſcholtener und ein nicht unbe-
mittelter Mann war, ſo verlobten ſich Beide
mit des alten Pfarrers Bewilligung. Ehe
aber die Hochzeit vollzogen werden ſollte,
wunſchte die Braut den Bräutigam ihren Eltern
erſt vorſtellen zu durfen. Dieſer hatte nichts
dagegen, der Oheim auch nicht. Die Verlob-
ten reiſten alſo in des Alten Cabriolet unter

deſſen Segen ab, und der gefallige Bräutigam
uübergab ſeiner Geliebten ſeine wohlgefullte
Boörſe mit der Bitte, unterwegs Alles anzuord-
nen, zu bezahlen und es an nichts fehlen zu
laſſen. Auch hatte ihr der Oheim Reiſegeld
mitgegeben, und ſie war uüberdies noch in dem
Beſitz einer nicht unbedeutenden Zahl heimlich
mitgenommener Dukaten. Die Reiſe ging
alſo unter den beſten Ausſichten vor ſich, und
die Braut verſtand ſogar auch das Fahren.
Einige Meilen ſind gluücklich zuruckgelegt, die
Reiſenden treffen in einem Landſtadtchen ein.
Hier in der Nahe hat die Dame wieder einen
Oheim, den ſie beſuchen muß und dem ſie ihren
Braäutigam auch gerne vorſtellen möchte aber
es iſt ein Umſtand dabei: Jedermann, der nur
etwas vorſtellen will, trägt dort eine Peruücke,
und ſie ſelbſt liebt dieſe jetzt veralterte Manner
tracht. Jhr Braäutigam hat aber noch eigenes
Haar. Sie bittet ihn alſo recht dringend, ſich
den kommenden Morgen, kurz vor der Abreiſe,
das Haar abſchneiden zu laſſen, und ſich eine
hubſche modiſche Perucke zu kaufen wobei ſie
aber noch ſehr bedachtſam hinzufugt, daß er
dann nur mit dem Peruckenmacher zu ihr ins
Wirthshaus kommen mochte, damit ſie mit
ihm daruber handeln koönne, denn dergleichen
verſtanden die Frauen doch immer beſſer als die
Maänner. Der folgſame Braäutigam fuügt ſich
geduldig in den Wunſch ſeiner Geliebten, ob
ihm gleich ſein ſchönes Haar dauert; er geht
zu einem Peruckenmacher. Kaum iſt er fort,
ſo laßt ſie anſpannen, und nachdem ſie dem
Wirth geſagt hat, daß ſie nur in der Schmiede
vor dem Thore einen Reif um eines der Rader
wollte legen laſſen, bittet ſie dieſen, ſolches ih
rem Braäutigam bei ſeiner Rückkunft zu ſagen,
der auch die Zeche berichtigen wurde, und nun
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fährt ſie ruhig davon außerhalb des Thores
mit beflugelter Eile. Der Wirth der ihren
Oheim ſehr gut kannte, und dem ihr Fahren
bei ihrer Ankunft viel Freude gemacht hatte,
ahnete nichts Arges, und wuünſchte ihr viel
Gluck zur Reiſe. Nach Verlauf einer Stunde
kam endlich ihr Brautigam zuruck, hoöchlich ver
wundert, ſeine Verlobte nicht mehr im Wirths-
hauſe anzutreffen doch erſt, als der Wirth die
Zahlung von ihm verlangt, ſchoöpfter Verdacht
weil er ihr ſeine Baarſchaft zur Beſtreitung al
ler Reiſekoſten eingehandigt hatte. Manſſchickt
zum Ueberfluß nach dem Schmidt dieſer ver
ſichert aber, kein Cabriolet geſehen zu haben.
Die Sache iſt klar die ſchöne Braut iſt ent
wiſcht, und der hintergangene Braäutigam,
von allem Gelde entbloßt, muß dem Wirth ſſei
nen Rock zum Pfande zuruücklaſſen, dem Pe
rückenmacher die noch nicht bezahlte Perucke
wieder ausliefern, und traurig zu Fuß mit
kahlem Kopfe nach ſeinem Wohnorte zuruck

kehren

Aubry war ein Liebling des Königs Karl
V. von Frankreich, und deshalb von einem
andern Hofmanne, dem Ritter Maccaire, be
neidet. Als Aubry einſt im Walde, von ſeinem
Jagdhunde begleitet, ſpazieren ging, kam Mac
caire geritten, ſprengte auf ihn los, ermordete
ihm und verſcharrte den todten Körper ſehr ſorg
fältig, im Gebuſche. Aubrys Jagdhund blieb
unter unaufhoörlichem Kratzen und Heulen an
dieſer Stelle, bis der Hunger ihn forttrieb.
Hierauf lief er nach Paris zu Aubrys Freunden.
Kaum hatte er ſich ſatt gefreſſen, als er ſchon
wieder in den Wald zu der Leiche ſeines Herrn
zuruckkehrte. So trieb er es lange Zeit. Dies
gab Gelegenheit, daß man ihm nachſchickte.
Man fand ihm bei einem friſch gegrabenen, mit
Geſtrauch bedeckten Orte, grub nach und ent
deckte die ſchon halb verweſeke Leiche. Man fuhr
ſie nach Paris und Herkules, ſo hieß der Hund,
lief immer neben dem Wagen her. Einſt fand
er den Ritter Maccaire unker einem Haufen der
königlichen Armbruſtſchützen. Er packte ihn
ſogleich grimmig an. Alles ſchlug nach ihm,
und man hatte Muhe, ihn abzuwehren. Her
kules ſuchte jetzt uöberall den Ritter auf und
bellte und biß nach ihm wenn er ihn fand.
Man ſchopfte Verdacht gegen den Ritter und
die Sache kam vor den. Konig, Dieſer ließ

Maccairen' im einen Haufen mehrerer Ritter
ſich ſtellen und darauf den Hund herbeiholen,
der den Morder ſogleich witterte, und ihn an
faßte. Man trennte den Ritter von dem Thiere
und der König verlangte ein offenherziges Ge
ſtandniß der That von Maccairen.. Da dieſer
ſich weigerte den Mord zu geſtehen ſo befahl
der Konig, die Sache ſollte durch einen Zwei
kampf zwiſchen dem Ritter und dem Hunde
entſchieden werden. Maccaitre erſchien auf dem
beſtimmten Kampfplatze, mit einem Pruügel
in der Rechten und einem Schilde in der Lin-
ken bewaffnet. Herkules lief heulend um ihn
herum, plötzlich aber ſprang er auf ſeinen Geg-
ner und faßte ihn beim Genick, worauf der
Ritter ſogleich bat, ihn von dem wuthenden
Thiere zu befreien indem er verſprach den
Mord zu geſtehen Der König ließ ſogleich ein
Paar Prieſter kommen bei welchen Maccaire
beichten mußte. Hierauf erſchien der Henker,
band ihn und ſchlug ihm den Kopf ab. Man
hat noch in dem damals erbauten Schloſſe zu
Monktargis eine in Stein gehauene Abbildung
dieſes ſonderbaren Zweikampfes.

Ein vornehmer junger Jrlander, der dem
Spiele ſehr ergeben war, war eines Abends
ſehr glucklich. Er wollte eben eine anſehnliche
Summe in ſeine Borſe ſtecken, als jemand
hinter ihm ganz leiſe ſagte: o hatte ich dieſes
Geld wie glucklich wollte ich mich ſchatzen.
Der Jrlander hielt die Borſe hinterrucks über
ſeine Schulter, ohne ſich umzuſehen, und ſprach
Nehmen Sie es guter Freund, und möge es
Jhnen Gluck bringen. Der Fremde antwor-
tete nicht, nahm das Geld und ging. Alle An
weſenden erſtaunten uber des jungen Mannes
ungemeine Wohlthatigkeit, und es machte die
ſem doppeltes Vergnugen, als man ihm ſagte,
der Empfaänger ſey ein bedrangter Officier, der
nur halben Sold habe. Nach einigen Jah
rem fuhr ein Wagen bei ihm vor. Der Beſu
cher meldete ihm, daß er gekommen ſey, eine
alte Schuld zu tilgen, die er vor mehreren Jah
ren gemacht habe. Der Jrlander wunderte
ſich daruber, weil er den Fremden gar nicht
kannte. Und doch antwortete dieſer, halfen
Sie mir, da ich den aäußerſten Mangel litt,
mit mehr als hundert Pfund (600 Thlr.) aus,
ohne mich zu kennen, und anzuſehen. Er er
zaählte den oben erwähnten Vorfall. Mit die
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ſſem Gelde, ſetzte er hinzu, konnte üäch einige
Schulden bezahlen, und mir eine Stelle in
Oſtindien verſchaffen, wo ich ſo glucklich gewe
ſenbin, mir ein großes Vermögen zu erwerben.

Ein Berliner, der beinahe funf und
zwanzig Jahre mit ſeiner Frau in einer
ſehr unfriedliſch en Ehe gelebt hatte, wurde
von einem Freunde gebeten, ſeine ſilberne
Hochzeit in einer frohen Geſellſchaft zu feiern.
„„Wozu dies antwortete der geplagte Ehe
mann warten wir lieber noch funf Jah-
re, dann feiere ich den dreißig jährigen
Krieg!“

Einen Habenichts beſchuldigte man der Un
achtſamkeit, weil man ein großes Loch in ſei-
ner Taſche erblickte. Ei! antwortete er, ich
muß doch etwas in der Taſche haben!

Der Hochmutth iſt ein ſtillwärkender
Branntwein, in welchem ſich gemeine
Seelen heimlich gerne berauſchen.

Manche Menſchen ſind den Apothekerbuchſen
gleich, welche äußerlich oft einen ſchonen Titel
haben, inwendig aber hochſtens ein Spinnge-
webe enthalten, andere wiederum gleichen den
Kinderdocken, auswartig ſtolz, inwendig Holz.

Mittel zur Beförderung des
Haarwuchſes. Jn einem auswartigen Blatte
macht ein Anonymus die nachſtehenden Mittel
zur Verhutung des Verluſts der Haare und zur
Beförderung des Wachſens derſelben bekannt,
mit dem Zuſatze: daß er ſich durch vierjahrige
Erfahrung an ſich und ſeinen Kindern von der

t derſelben hinlanglich überzeugt
abe.s Da dieſe Mittel unſchädlicher Natur und

die Klagen uüber Haaruübel ſo ſehr haäufig ſind,
ſo verfehlen wir nicht, ſie zu Rutz und From-
men fur Jedermann auch in unſerem Blatte
mitzutheilen.

Von fruher Jugend an müſſen die Haare
wenigſtens alle 4 Wochen verſchnitten werden
ſchon dies allein und die Vermeidung aller Po
maden, wohlriechenden Waſſer 2c. in ſpaätern
Jahren iſt hinreichend, das Wachsthum der
Haare nicht zu ſtoren, ſondern es zu befördern.
In den erſten zehn Jahren laſſe man die Kin-
der, vorzuglich in der warmern Jahreszeit,

moöglichſt unbedeckt gehen. Das Bloßtragen
des Kopfes, zumal wenn es das Kind gewohnt
iſt, hat keine Nachtheile; zu ſtarke und zu
warme Kopfbeſchwerungiſt nicht gut. Fangen
deſſen ungeachtet die Haare an ſchwach zu wer
den ſo mache man alle Abend eine Einrei
bung von Franzbranntwein, doch ſo, daß der
Kopf nicht zu ſehr genäßt wird. Zeigen ſich
kahle Stellen, ſo laſſe man die duünnen Haare
abraſiren und zwar ſo oft als moöoöglich, mache
außerdem auf den kahlen Stellen alle Abende
ſeine Einreibung von Leinöl, vermiſcht mit
rein ausgewaſchener Butter und ſchuütze den
Kopf ſorgfältig wor dem Zutritt der Luft.
Hierzu eignet ſich am beſten ein glatt anliegen
des Kappchen, welches mit Blaſe gefuttert iſt,
oder eine eben ſo gefütterte Haartour, die äu
ßerlich Befeſtigt iſt.

Verſt än di g um g.
Als Lohn fur ſeine treuen Dienſte ſetzt

Den alten Schreiber jungſt der Bürgermeiſter
Von Dummelſtadt zum Zollner ein.
Nun, denkt er wird er doch zufrieden ſeyn,
Beſucht im Haäuschen ihn, und fragt zuletzt
Wie es ihm geh“?“ „„Ei nun,““ verſetzt der Mann,
„»2So viel verdien' ich, daß ich karglich leben kann.
„So?“ ruft der Conſul aug; „ihr ſolltet mehr gewinnen;
Sagt einmal an, wie iſt denn Eu'r Beginnen
„Nach der Verordnung nehm' den Zoll ich ein,
Und ſteck' ihn in die Buchſe dort hinein.
„Steckt ihn hinein Das iſt nicht wohlgethan;
Fangt einmal ihn hinein zu werfen an.
Das laßt der Zöllner ſich nicht zweimal ſagen,
Und bald kommt ſein Macen um nun zu fragen
„„Wie es ihm geh'?“ „„„„O, ganz beſonders gut,
Erwiedert er, „„„ich merk's, wie wohl das Werfenthut.““

R a t h ſ e I.(Zweiſylbig.
Was nie noch in der Welt erſchienen,

Was welkt und wieder ſcheint zu grunen,
Was war und wieder ſich verjüngt,
Und was aus Meiſters Hand ſich ſchwingt;
Was man erſt ſah und dann erſt findet,
Das iſt es, was die Erſte kundet.
Was wechſelnd in dem Tanz der Horen
Erſtirbt und wieder wird geboren,
Was ſich in Zeiten Strom ergießt,
Was kuünftig und vergangen iſt,
Und was zur Lebensſtufe leitet
Das iſt es was die Zweite deutet.
Wenn ſich des Freundes Herz erſchließet,
Wenn ſich der Wunſche Fluth ergießet,
Und das Gefühl der Wortprunkt zeigt.
Dann denkt mein Herz, das fühlend ſchwelgt:
O brachte doch im reinen Glanze
Ein ſegenvoll Geſchick das Ganze!
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e Auflöſung des Anggramms im vor, Stuck: Gras,

ar g.

Eine gemeinnuützige Erfindung,
beſonders bei den jetzigen Zeitum-
ſtänden hieſiger Gegend, betreffend.
Als eine Sache zu ſeiner Zeit hatte ein Königl.
r bereits zu Anfange d. J. einen

achtſtuhl erfunden und ausfuhren laſſen, der
als geruchlos in jedem bewohnten Zimmer
ſtehen und gebraucht werden kann, weil ſein
von ſelbſt ſich immer zugedeckt haltendes Geſchirr
nicht eher ſich offnet, als wenn man auf dem
Stuhle ſitzt, auch dicht geſchloſſen bleibt, wenn
es fortgetragen wird und nur dann ſich offnet,
wenn es zum Ausgießen gewendet wird.

Da damals die Aufnahme einer zum Beſten
des Publikums beabſichtigten Bekanntmachung
dieſer Sache durch ein offentliches Blatt als
undelikat abgelehnt wurde, ſo uübernahm im
Königreich Sachſen der Tiſchlermſtr. Bauer zu
Rochlitz die Anfertigung ſolcher Nachtſtuhle,
und zwar, wie in der Beilage der Leipziger
politiſchen Zeitung Nr. 60. angegeben iſt:
4) in Form eines Armſtuhls, von hartem po

lirten Holze, mit uberzinntem Blecheinſatz,
fur 45 Thlr. denſelben von Mahagony
fur 6 Thlr.

2) in Form einer Pfeilerkommode, von har
tem polirten Holze, mit 2 ubereinanderſte
henden Schubkaſten, oben mit blechernem
Einſatz zum Waſchen, unten den Nachtſtuhl,
fur 55 Thlr. denſelben von Mahagony,

75 Thlr.
3) ordinair und braun angeſtrichen, fur 25bis 3 Thlr., 8eKricen, war 28

welche ſeitdem im Königreich Sachſen mit allem
Beifall uberall aufgenommen worden.

Der Tiſchlermeiſter Bauer zu Rochlitz er
bietet ſich daher auf Beſtellung durch portofreie
Briefe dergleichen Nachtſtuhle auch ins Königl.
Preuß. Herzogthum Sachſen zu liefern, wobei
zu bemerken daß, wenn anders ſelbige als
eine gemeinnützige Erfindung und höchſt noth
wendige Sache fur die jetzigen Zeitumſtande
hieſiger Gegend, nicht zollfrei eingehen
können und mögen der Eingangszoll eines
ordinatren unangeſtrichenen, fur 25 bis 3 Thlr.
zu liefernden, nicht über z Centner wiegenden
Nachkſtuhls, als rohe Tiſchlerwagare,
ganz unbedeutend iſt.

v

Bekanntmachungen.
(279) Subhaſtation. Jn Folge Land

gerichtlichen Auftrags vom 16. Auguſt 1831 ſoll
das dem Schloſſermeiſter Georg Vollbrecht hier
zugehörige, in hieſiger Preußergaſſe sub Nr.
209. Merſeburg belegene, und nach gerichtlich
aufgenommener Taxe auf 291 Thlr. 18 Sgr.
3 Pf. abgeſchatzte Wohnhaus nebſt Zubehoör,
Schulden halber ſubhaſtirt werden, und iſt der

Dreizehnte Julius 1832,Vormittags 10 Uhr,
zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden. Beſitz und zahlungsfa
hige Kaufluſtige werden daher eingeladen an
hieſiger Amtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebote
zu thun und zu gewaärtigen, daß dem Meiſt
bietenden, wenn geſetzliche Umſtande keine Aus
nahme nöthig machen, der Zuſchlag werde
ertheilt werden. Zugleich wird hiermit bekannt
gemacht, daß auf die nach Ablauf dieſer Friſt
etwa einkommenden Gebote nicht weiter geach
tet wird.

Merſeburg, den 28. Februar 1832.
Königl. Gerichts-Amt Stadtbezirks

vermöge Auftrags.
Schäfer.

(407) Freiwillige Subhaſtation.
Auf den Antrag der von Even Roſinen König
weiland zu Kleinſcorlopp hinterlaſſenen Erben
ſollen deren Grundſtucke, namlich:

ein zu Kleinſcorlopp gelegenes Nachbargut
nebſt den als Pertinenz dazu gehörigen drei

Und neun ſechszehntheil Ackern Feldes;
ingleichen ein Acker walzenden Feldes in da

ſiger Flur;
endlich fur den Fall, daß einige der Berichti
gung des Beſitztitels entgegen ſtehende Schwie
rigkeiten bis zu dem unten beſtimmten Termine
annoch beſeitigt werden koönnen, auch noch:

drei einzelne walzende Acker Feldes in der
ſelben Flur,

welche Grundſtucke zuſammen auf 1195 Thlr.
taxirt worden ſind, erbtheilungshalber frei
willig ſubhaſtirt werden, und es iſt hierzu

der 19. Juli dieſes Jahres,
als einziger peremtoriſcher Bietungstermin
angeſetzt worden.

Beſitz ünd zahlungsfaähige Kaufluſtige wer
den daher aufgefordert, im gedachten Termine,
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Vormittags von 9 Uhr an, an gewoööhnlicher
Gerichtsſtelle allhier in Perſon oder durch zu
läſſige Bevollmachtigte ſich einzufinden, ihre
Gebote abzugeben, und zu gewartigen, daß,
nach vorgaängiger Erklarung der Intereſſenten
uüber den Zuſchlag, dem Meiſtbietenden die
Grundſtücke zugeſchlagen, Nachgebote aber
nicht angenommen werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind den an Ge
richtsſtelle und in der Schenke zu Kitzen aus
hangenden Subhaſtationspatenten beigefuügt,
und können auch in der Expedition des unter
zeichneten, zu Altranſtadt wohnhaften Juſtitiarii
eingeſehen werden.

Kitzen, den 1. Juni 1832.
Freiherrlich Wylichſche Gerichte

daſelbſt.
v. Scheubner, Juſtitiar.

(398) Auction. Es ſoll von Unter
zeichnetem, Gotthardtsgaſſe Nr. 49,

den 21. Juni dieſes Jahres,
eine Parthie gut ausgebackenes Commißbrod,
welches von dem Naumburger LandwehrBa-
taillon nicht verbraucht worden iſt, an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg den 16. Juni 1832.
Heinrich Julius Hammer,

Backermeiſter.

(403) Verkauf. Ein Mecklenburgiſches
Geſtutpferd, dunkelbrauner Farbe, Langſchweif,
vier und ein halbes Jahr alt, und ganz fehler-
frei, mehr Zug- als Reitpferd, iſt zu verkau-
fen; wo erfährt man bei dem Logenkaſtellan
Herrn Schwabe in Merſeburg.

(4415) Verkauf. Meine Vorraäthe von
verfertigter Riemerwaare bin ich willens Ver
aänderung halber bald und um billige Preiſe zu
verkaufen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 18. Juni
1832. Chr. Hildebrand's Wittwe.

(404) Verpachtung. Die diesjährigen
Kirſchen auf der von Luützen nach Leipzig und
Weißenfels fuhrenden Chauſſee, ſo weit ſolche
in hieſiger Flur gelegen, ſollen Sonntag,

den 24. Juni dieſes Jahres,
Nachmittags 3 Uhr,

im Schießhauſe allhier öffentlich an den Meiſt
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bietenden, gegen gleich baare Bezahlung und
unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machen
den Bedingungen, verpachtet werden.

Lutzen, den 16. Juni 1832.
Der Buürgerverein.

(388) Obſt- Verpachtung. Jn dem
Termine am 9. d. M. iſt fur das ausgezeichnet
viele Obſt auf den fiscaliſchen Kirſchbaäumen
auf der Chauſſee vor Schaafſtadt kaum des
Werths geboten, wofuür der Zuſchlag nicht er
theilt werden konnte. Es wird demnach ein
neuer Verpachtungstermin auf

den Zwei und Zwanzigſten d. M.,
Vormittags um 10 Uhr,

in dem Gaſthofe zum goldenen Lowen in Schaaf
ſtadt, abgehalten werden.

Merſeburg, den 10. Juni 1832.
Zahn, Wegebaumſtr.

(397) Obſt- Verpachtung. Das dies-
jährige Obſt, namentlich an Kirſchen, Pflaumen
Aepfeln und Birnen, in dem Ritterguts-Garten
zu Lochau, ſoll den Sonnkag,

als den 24. Juni d. J.
verpachtet werden.

(414) Wieſen Verpachtung. Es
ſollen den 23. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, in
der Loöſſener und Burgliebenauer Flur 6 Morgen
42 QuadratRuthen Heu und Grummetwieſe
an dem Furſtendamme an Ort und Stelle auf
dem Wege der Licitation verpachtet werden die
Bedingungen werden in dem Termine bekannt
gemacht.

Löſſen den 47. Juni 1832.

(399) Graswuchs Verſteigerung
in Merſeburg. Montags,

den 25. Junt 4832,
ſoll in dem Haniſchen Garten, welcher an die
Werderwieſen grenzt, der auf dem Halm ſte
hende Graswuchs, Nachmittags 2 Uhr, an
Ort und Stelle meiſtbietend verſteigert werden.
Die Bedingungen ſollen bei der Verſteigerung
bekannt gemacht werden.

Scheunen- Verpachtung. Montags,
den 25. Juni 1832,

Nachmittags 4Uhr, ſollen die in dem Haniſchen
Garten befindlichen Scheunen an den Meiſtbie
tenden auf ein Jahr verpachtet werden, darauf
Reflectirende werden hierzu eingeladen.
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Obſt Verpachtung. Die diesjährige
Nutzung des harten Obſtes, der Pflaumen
u. ſ. w. in dem Haniſchen Garten ſoll

den 26. Juni 4832
Nachmittags 2 Uhr, an den, Meiſtbietenden
an Ort und Stelle, wo auch die Bedingungen
bekannt gemacht verpachtet werden.

Merſeburg, den 8. Juni 1832.
Die Haniſchen Erben.

(412) Verpachtung. Eine in der
Vorſtadt Altenburg befindliche ſehr geräumige
Scheune iſt von jetzt ab zu verpachten. Nähere
Auskunft hierüber giebt. Hr. Kaſtellan Schwabe.

Merſeburg, den 48. Juni 1832.

(406) Die öffentliche Auslegung
der Wahl und Wäüchlbarkeitsliſten
der Vorſtadt Neumarkt betr. Nach-
dem ſich die Vorſtadt Neumarkt an die Stadt
angeſchloſſen hat, ſo ſind Behufs der Ausfuh
rung der Vorſchriften der eingefuührten neuen
Staädteordnung, die Liſten derjenigen Perſo-
nen, welche in Folge der angenommenen und
Hohen Orts vorlaufig genehmigten Grundſätze
in dieſem Stadttheile zur Gewinnung des
Buürgerrechts hieſiger Stadt verpflichtet oder
berechtigt ſind und die Wahl der Stadtver
ordneten zu bewirken haben, ingleichen die
Liſten derjenigen welche in Folge dieſer ange
nommenen und Hohen Orts genehmigten
Grundſatze zu Stadtverordneten gewahlt wer
den konnen angefertigt und liegen vom Tage
der Publikation dieſer Bekanntmachung alſo
vom 20. Juni d. J. an, täglich Vormittags
von 9 bis 4 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6
Uhr auf hieſigem Rathhauſe zu Jedermanns
Anſicht öffentlich aus.

Wer ſich darin mit Unrecht übergangen
glaubt, hat ſeine Einwendungen dagegen binnen
14 Tagen vom 20. Juni d. J. an gerechnet,
bei Verluſt der Einreden bei uns einzugeben
und zu beſcheinigen. Nach Ablauf dieſer Friſt
wird auf den Grund dieſer vorgelegenen Liſten
zur Wahl geſchritten werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1832.

Der Mag i ſt r aKlinkhardt. Conradi. Koöppe.
Heberer.

(410) Bekanntmachung. Der Bade-
platz in der Saale iſt wiederum oberhalb des

Floßholzplatzes ausgemittelt, durch ſechs Pfähle
und ſechs Bauſtämme eingeſchloſſen und durch
eine aufgeſteckte Tafel bezeichnet. Wir machen
ſolches und daß dieſer Badeplatz täglich und
zu jeder beliebigen Stundelbeſucht werden kann,
hierdurch bekannt und bemerken zugleich, daß
das Baden an andern Orten der Saale, im
Gotthardtsteiche, oder ſonſt, nicht erlaubt iſt,
vielmehr jeder hierbei Betroffene in eine Poli-
zeiſtrafe von Zwei Thalern oder Vier Tagen
'Gefaängniß verfallt, und Eltern, Vormünder,
Erzieher und Lehrmeiſter fur diesfallſige Con
traventionen ihrer Kinder, Pflegebefohlenen,
Zoglinge und reſp. Lehrlinge verantwortlich
ſind.

Auch warnen wir die Badenden, die Stäm-
me, mit welchen der Badeplatz eingeſchloſſen
iſt, zu uüberſchreiten weil ſie außerdem der
Gefahr zu verungluücken, ſich ausſetzen.

Merſeburg den 13. Juni 1832.
Königliche Polizei Commiſſion.

(400) Bekanntmachung. Wir ma
chen den armern Einwohnern hieſiger Stadt,
ſo wie den AlmoſenPercipienten, hierdurch be
kannt, daß jeder, welcher von der jetzt herrſchen
den Krankheit befallen wird ſich in derſelben
Art, wie an den beſtellten Armen Arzt, Herrn
Stadtphyſikus D. Herzog, auch an jeden an
dern ihm zunaächſt wohnenden Arzt hieſiger
Stadt wenden kann und von dieſem Beiſtand
und Huülfe zu erwarten hat.

Merſeburg, den 13. Juni 1832.
Die Orts-Sanitäts-Commiſſion.
(409) Bekanntmachung. Die Unter

zeichnete iſt geſonnen, jungen Madchen in Weiß-
und CannevasStickerei, ferner im Nahen, Per
len und PatentStricken und andern feinen
weiblichen Arbeiten, grundlichen Unterricht zu
ertheilen, wobei zugleich fur äußern Anſtand
ſowohl als fur geiſtige Bildung mit geſorgt
werden wird. Es werden auch Blonden und
Federn zu den billigſten Preiſen, ſo wie Stroh
hute, das Stück zu 7 Sgr. 6 Pf., bei derſelben
gewaſchen, und ſie empfiehlt ſich dem Hohen
Adel und geehrteſten Publikum unterthanig und

ganz ergebenſt. zaMerſeburg den 148. Juni 18322.
Marie Weicherttk,

wohnhaft auf dem Dom Nr. 3.
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(381) Local Veränderumng. Hier
mit geben wir uns die Ehre, einem hieſigen
und auswartigen geſchaätzten Publiko ergebenſt
anzuzeigen, daß wir von heute an unſere Tuch
handlung in das ehemalige Sonntagſche Haus,
Oberburgſtraße Nr. 144, verlegt haben.

Die vielen gegebenen Beweiſe des Wohl
wollens unſerer werthen Kunden in dem fruühe
ren Local bitten wir auch in dem Neuen uns
zu ſchenken und geben von unſerer Seite die
feſte Verſicherung, daß wir gewiß alles aufbie
ten werden uns auch ferner das Vertrauen
welches wir ſeit 14 Jahren in dem frühern Lo
cal genoſſen, auch in dem jetzigen zu erhalten.
Wir bitten daher um recht zahlreichen Zuſpruch
und empfehlen uns zugleich mit einem ganz
neu aſſortirten Lager von feinen und mittelfei
nen Tuchen eigner Fabrik, als auch in extrafein
niederlandiſchen Tuchen, Kaiſertuchen, Doppel
Caſimirs, engliſchen und deutſchen Calmucks,
feinen franzöſiſchen Tiſch und Fußteppichen,
feinen weißen und roſa Coöperflanellen 2c.

Auch unſer Tabacks-Geſchaft fuhren wir
in derſelben Einrichtung fort.

Merſeburg den 13. Juni 1832.
G. Futtig, Comp.

(408) Wohnung Veränderung

Einem geehrten hieſigen und auswaärtigen Pub
likum beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu
zeigen, daß ich meine zeitherige Wohnung bei
Herrn Kaufmann Daäumer auf dem Dome ver-
laſſen und von jetzt an bei Herrn Seifenſieder
Heine, Dom Nr. 26, wohne.

Jch füge zugleich die ergebenſte Bitte bei
mich auch in dieſem neuen Locale mit werthen
Aufträgen zu erfreuen

Merſeburg den 16. Juni 1832.
J- G. E. Roömer,

Buch, Kunſt und Muſikalienhandlung.

(413) Logis Veränderung Seit
heute wohne ich im Hauſe des Herrn Kaufmann
Grum bach am Neumarktsthore.

Merſeburg den 46. Juni 1832.

(405) Einladung zum Vogelſchießen.
Daß den 24. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr,
das privilegirte große Vogelſchießen in hieſigem
Buürgergarten ſeinen Anfang nehmen und die

199
folgenden Tage von Nachmittags 2 Uhr am
fortgeſetzt wird, beehren wir uns mit dem Be
merken ergebenſt bekannt zu machen daß den
Freitag vorher, als den 22. Juni, das gewoöhn-
liche Probeſchießen auf Stern und Scheibe
ſtattfindet, ſo wie auch Donnerſtag Abends,
als den 28. d. M., die gewoöhnliche Königs
mahlzeit gehalten und jeden Abend portions-
weiſe geſpeiſt wird. Wir laden hierzu alle
Schießluſtigen und Freunde geſelligen Vergnü
gens, von nah und fern, zu dieſem Volksfeſte
ergebenſt ein und fugen die Verſicherung bei
daß Herr Caffetier Bayer, als Beſitzer dieſes
Grundſtucks, durch prompte Bedienung und
Lieferung guter Speiſen und Weine, ſo wie
auch anderer Getraänke, alles aufbieten wird,
um die Zufriedenheit ſammtlicher Anweſenden
zu erhalten.

erſeburg, den 14. Juni 1832.
Die Vorſteher der privilegirten

Bogelſchutzen- Geſellſchaft.

(401) Lotterie- Anzeige. Zur 66ſten
Lotterie, wovon die Aſte Klaſſe den 13. Juli d.
J. gezogen wird, ſind bei Unterzeichnetem noch
ganze, halbe und ViertelLooſe zu haben.

Merſeburg den 18. Juni 1832.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

(414) Concert- Anzeige. Daß nach
ſten Freitäg, den 22. Juni d. J., das vierte
Concert im Buürgergarten gehalten werden ſoll,
welches um halb 7 Uhr Abends ſeinen Anfang
nimmt, zeigt ergebenſt an

der Stadtmuſikus Braun
zu Merſeburg.

(402) Zum Leſen der Leipziger Zeitung
ſucht noch einige Theil nehmer

Gesky in Merſeburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt Geboren: dem Raths- Aſſeſſor und Kauf

mann Heberer ein Sohn dem Backermeiſter und Con
ditor Heyne eine Tochter dem Lohnfuhrmann Vernhardt
eine Tochter dem Chauſſeewaärter Berger eine Tochter

einer ledigen Perſon eine Tochter Geſtorben: der
Schuhmachermeiſter und PflaſtergeleitsEinnehmer Liebe,
49 Jahre alt die hinterl. Wittwe des gew. Kutſchers
Langner, 52 Jahre alt der Handarbeiter. Hartmann,
50 Jahre alt deſſen Ehefrau, 49 Jahre alt der Land
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wehrmann Meinhardt aus Hohen bei Halle, 29 Jahre
alt die ledige Marie Sachſe, 43 Jahre alt die Wittwe
Muüller, 63 Jahre alt.

RKeumarkt. Geboren: dem Schuhmachermſtr.
Prentz ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Mul-
ler ein Sohn. Getrauet: der Orgelbaumſtr. Baum
garten mit M. P. Heinemann. Geſtorben: die
Ehefr. des Handarbeiters Wittenbecher 57 Jahre alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Major Poſt nebſt Frau u. Kindern v. Cöoln, Kfm. Wen

zel v. Erfurt, Kfm. Mucke v. Beeskow, Oberlandesgerichts
Aſſeſſor Pinder v. Naumburg Oecon. Sommer v. Poplitz,
Oecon. Bohl v. Neuhaus im g. Arm; Prediger Chem-

nitius v. Spielberg, Lederhandler Urban v. Liſſa Kfm.
Schneider v. Querfurt im g. Hahn; die Kaufl. Schir
mer v. Bleicherode, Frieß v. Silkerode u. Blei v. Neuſtadt
im r. Hirſch; Obriſtlieutenant v. Reiche, Regierungs
Rath Stein u. Kfm. Sturm v. Berlin, Frau Majorin v.
Krannach v. r die Kaufl. Krüger v. Magdeburg,
Mauerhofer a. d. Schweiz, Blei, Mehler u. Kaufmann v.
Nordhauſen, Fuütterer v. Bleicherode: in d. g. Sonne

Marktpreiſe der letzten Woche.

C be o

Thl. ſg e p f. Thl 7 ſg. pf.Weizen 1 226 bis 2Roggen 4 17 6 bis 20Gerſte 4 6 bis 4 7Hafer 1 l27 6 l bis l 281 9

e r a.In der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 17. Juni Mittags
erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

2827 461 354 12Darunter Militair 19 5 13 1Verzeichniß der Geſtorbenen.

St Nam e. Stand. Alter der Sterbetag.
SSg Jahr Erkrankung439 ſMarte Helle mann. Frau 88 8. Juni 8. Juni440 Ferdinand Vath Kind 2 c 8. 10.444 Chriſtiane Thalitſch. Kind. H.442 Johanne Gottſchalk 4 Frau 62 8. 40.443 Johanne Rößler Frau l 72 40.444 Joh. Ehriſt. Zimmermann Wittwe 95 9. 44.445 Johanne Naumann Witwe 72 9. 44.

Auguſt Reinecke
448 Buchner
449 Wilhelmine Schulze
450 Johanne Kirchner Frau
451Dorothee Gaſteier. Frau

Ehriſtiane Heidenreich Wittwe 60 41.
Cand. 48 10.

Leinweberfran 30 12. 42.7 7 l d l 49 12. 99 12. 39
4 o 54 13. 95 13. 9452 Naumann Wittwe 80 44. 44.453Chriſtiane Lüderitz

454 Auguſte Möbins Kind455Roſine Krug456Chriſtiane Michelſen Dienſtmagd 45 14.
5 15. 57 15. 22

Dienſtmago 24 14. 2 16. 3457 Eliſabeth Lopping Wittwe 3615. 15.458Kerſten Almoſengenoſſin 44. 45.459 Chriſtoph Kutſcher Arbeiter 46 15. 45.
460 Johanne Schaffner Frau
464 Böhme

S 63. 15. 45.Diaconus M 42 45. 15.
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,

m r
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